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Unterrichtsskizze

Im Rahmen des BLK-Programms „21“ – Bildung für eine nachhaltige Erziehung wurde an der Lise-Meitner-Schule in Berlin in den letzten Jahren ein fachübergreifendes Projekt in der elften Klasse des beruflichen Gymnasiums durchgeführt, das sich mit den Auswirkungen des Braunkohletagebaus in der Lausitz auseinandersetzte. Das hier eingereichte Projekt steht in der Nachfolge dieser Reihe, ist aber in seinen organisatorischen und inhaltlichen Aspekten stark verändert. 

Als allgemeine Ziele verfolgt das Projekt 

· die Verankerung des fachübergreifenden Lernens  im schulischen Alltag der elften Klassen,

· die Förderung des vernetzten Denkens mittels des Syndromansatzes,

· die Stärkung der Eigenverantwortlichkeit der Schüler und die Erhöhung der Selbsttätigkeit durch Selbstorganisiertes Lernen (SOL) nach Herold/Landherr,

· den Ausbau der Methodenkompetenz bei Lernenden und Lehrenden sowie

· die Schärfung des Bewusstseins für nachhaltige Prozesse.

Gegenüber den Vorläuferprojekten wurde vor allem der zeitliche Umfang von vier Wochen auf sechs Tage reduziert, die inhaltliche Ausrichtung stärker auf das Thema Energie eingegrenzt und das Projekt zeitlich so verlagert, dass es noch in die Zeugnisnote einfließen konnte. Darüber hinaus werden den Schülern Zertifikate erteilt über soziale und methodische Kompetenz. Eine besondere Veränderung erfuhr der didaktische Einsatz des Syndrom-Konzepts (siehe weiter unten).

Seit diesem Jahr ist das so genannte „Lausitzprojekt“ auch Bestandteil unseres Schulprogramms.   

Das Projekt ist als fachübergreifendes Lernarrangement konzipiert. Beteiligt sind die vier  Fächer Chemie mit Laborübung, Biologie mit Laborübung, Physik mit Laborübung und Politikwissenschaften. Die etwas außergewöhnlichen Fachbezeichnungen weisen darauf hin, dass es sich bei unserer Schule um ein naturwissenschaftliches Oberstufenzentrum handelt, das neben dem allgemeinbildenden Anteil auch Berufsausbildung im Gymnasium betreibt. In der elften Klasse belegen die Schüler alle drei Naturwissenschaften mit einem Stundenvolumen von je fünf Stunden pro Woche. 

Für das Projekt wurde der normale Stundenplan der Klasse außer Kraft gesetzt. Während der Projektwoche fand kein anderer Fachunterricht statt. Die in diesen Fächern ausgefallenen Stunden konnten in der nachfolgenden Woche nachgeholt werden, weil dort kein Unterricht in den Naturwissenschaften und Politikwissenschaft erteilt wurde. 

Eine Übersicht gibt die folgende Tabelle:

	Stunde
	25.5.05
	30.5.05
	31.5.05
	1.6.05
	2.6.05
	3.6.05
	6.6.05

	1
	
	
	Stamm-gruppen-arbeit

(1.Durch-lauf)
	Experten-gruppen-arbeit

(2. Durch-lauf)
	Fahrt in die Lausitz
	
	Test

	2
	
	
	
	
	
	
	

	3
	Einführung;

Syndrom-ansatz;

Gruppen-einteilung
	Experten-gruppen-arbeit

(1.Durch-lauf)
	
	
	
	Stammgruppenarbeit

(2. Durchlauf)
	

	4
	
	
	
	
	
	
	

	5
	
	
	
	
	
	
	

	6
	
	
	
	
	
	
	

	7
	
	
	
	
	
	
	

	8
	
	
	
	
	
	
	

	9
	
	
	
	
	
	
	

	10
	
	
	
	
	
	
	


Aus der Tabelle ist zu entnehmen, dass sich die Klasse (21 Schüler) nach dem Gruppenpuzzle-Prinzip aufteilt, dem Organisationsprinzip von SOL: Die Klasse ist in fünf Stammgruppen von meist vier Personen eingeteilt. Aus organisatorischen Gründen werden die Inhalte der beteiligten Fächer in zwei Durchläufen erarbeitet. Die Gruppenmitglieder der Stammgruppe müssen sich für ein Fach als Experte entscheiden. Im aktuellen Fall ist dies folgendermaßen geschehen:

	
	Name
	1.Durchlauf
	2. Durchlauf

	Stammgruppe 1
	Marco
	Physik
	Chemie

	
	Matthias
	Physik
	Chemie

	
	Melanie
	Biologie
	Politik

	
	Anja
	Biologie
	Politik

	
	
	
	

	Stammgruppe 2
	Timo
	Biologie
	Chemie

	
	Jan
	Biologie
	Politik

	
	Moritz
	Physik
	Chemie

	
	Amadeos
	Physik
	Politik

	
	
	
	

	Stammgruppe 3
	Maria
	Chemie
	Physik

	
	René
	Chemie
	Biologie

	
	Christian
	Chemie
	Biologie

	
	Andrea
	Politik
	Biologie

	
	Elaine
	Politik
	Physik

	
	
	
	

	Stammgruppe 4
	Miriam
	Chemie
	Biologie

	
	Andy
	Chemie
	Physik

	
	Matthias
	Politik
	Physik

	
	Patrick
	Politik
	Biologie

	
	
	
	

	Stammgruppe 5
	Stephan
	Politik
	Physik

	
	Julius
	Politik
	Physik

	
	Emir
	Chemie
	Biologie

	
	Tam
	Chemie
	Biologie


Daraus ergeben sich für den ersten Durchlauf vier Expertengruppen:

1. Chemie (7 Personen)

2. Politik (6 Personen)

3. Physik (4 Personen)

4. Biologie (4 Personen)

Im zweiten Durchlauf sieht die Zusammenstellung so aus:

1. Chemie (4 Personen)

2. Politik (4 Personen)

3. Physik (6 Personen)

4. Biologie (7 Personen)

Die Experten erarbeiten sich gemeinsam die Fachinhalte und geben diese dann an die Stammgruppenmitglieder weiter. Dazu müssen Sie ein Informationspapier erstellen, in den Naturwissenschaften Experimente vorführen und anleiten und vertiefende Aufgaben gemeinsam lösen. 

In den Fächern werden folgende Inhalte und Kompetenzbereiche abgedeckt:

	Fach
	Inhalte
	Kompetenzen
	Rahmenplanbezug

	Chemie m. L.
	Elektr. Strom-erzeugung am Beispiel der Brennstoffzelle
	Experimente durchführen und auswerten
	Energie und chemische Reaktionen: Energieumwandlung; Brennstoffzelle; Nachhaltigkeit; Batterie 

	Physik m. L.
	Fotovoltaik
	Experimente durchführen und auswerten
	Fundamentalkurs Physik:  Energie ( Energieerhaltung mit der Anregung mögliche Einbeziehung fächerübergreifender Aspekte, z.B. Weltenergiereserven, neue Energiequellen. ). Profilkurs Physik: Wiederholung und Anwendung der Elektrizitätslehre ( Arbeit und Leistung).

	Biologie m. L.
	Photosynthese
	Experimente durchführen; Präsentations-techniken beherrschen; 

Arbeiten mit Fließschemata
	Fundamentalkurs: Photosynthese und Zellatmung im Überblick;

Profilkurs: Photosynthese; angewandte Aspekte der Biochemie (hier Primär- und Sekundärreaktionen der Photosynthese)

	Politikwissenschaft
	Nachhaltigkeit und neue 

Energien
	Üben eigenverantwortlicher Lernmethoden, Üben des sinnvollen Verknüpfens, Üben des Erklärens kausaler und struktureller Zusammenhänge 
	Fundamentalbereich Geschichte / PW: Entwicklung und aktuelle Situation der Beziehungen zwischen Deutschland und seinen Nachbarn (Polen):Vernetzung zu EK: Energie und Umwelt, 

Einführungsphase Profilkurs: Gesellschaftlicher Wandel: Ökonomischer Strukturwandel, Mobilität


Während beim Selbstorganisierten Lernen das Hauptaugenmerk auf dem eigenständigen Lernen, dem Ausbau der Eigenverantwortung und der Einübung in Lehrfunktion der Schüler liegt, wird der Syndromansatz als Verbindungselement der einzelnen Fächer eingesetzt. In dieser Unterrichtseinheit fungiert er als sog. Advance Organizer, d.h. als Lernlandkarte mit der Aufgabe, den Unterrichtsstoff zu gliedern und zu motivieren. 

Das Syndrom-Konzept selbst ist ein wissenschaftlicher Ansatz, entwickelt vom Wissenschaftlichen Beirat der Bundesregierung Globale Umweltveränderungen (WBGU) und dem Potsdam Institut für Klimafolgeforschung (PIK). Ähnlich einer ärztlichen Diagnose werden Symptome des Wandels und der Schädigung der Umwelt in vielen Bereichen erfasst, gebündelt und zu Syndromen, d.h. strukturellen Mustern globaler Schädigungen zusammengeführt. Die dabei aufgedeckten Wechselwirkungen werden in einem Beziehungsgeflecht erfasst. Für die Schule ist dieses Vorgehen reduziert auf die Analyse von Fallbeispielen, dem Erstellen eines einfachen Beziehungsgeflechtes und der Diagnose von Lösungsansätzen.

Im konkreten Fall wurde als Einstieg der Film „Der Schatz der Lausitz“ gezeigt. Die Schüler erfassten individuell in einem Filmprotokoll die im Film erwähnten sozialen und wirtschaftlichen Probleme. In anschließender Gruppenarbeit waren mehrere Texte zu weiteren Schädigungen der Umwelt, zu Umsiedlungsproblemen, Wasser- und Bodenvergiftung, Arbeitslosigkeit und technische Entwicklung zu analysieren und daraus Stichpunkte der Schädigungen und Lösungswege zu erarbeiten. Diese wurden in einem Beziehungsgeflecht zusammengefasst. Die unterschiedlichen Ergebnisse wurden in einem Kurzvortrag den anderen Gruppen präsentiert und im Plenum diskutiert. Ergebnis war, dass ein Ausweg in der vermehrten Nutzung alternativer Energien und technischen Innovationen liegt. Damit war der Übergang zur anschließenden fachbezogenen Gruppenarbeit geleistet. Die komplexen Vernetzungsstrukturen der Beziehungsgeflechte verhindern ein Suchen nach einfachen, pauschalisierenden Lösungen und bieten für den folgenden Stoff die Möglichkeit der besseren Verankerung.

Nach der Einführung erfolgte die Einteilung in Stamm- und Expertengruppen. Die Experten waren einen Tag mit der Erarbeitung des Stoffes beschäftigt. In Absprache mit der Lehrkraft erstellten die Schüler ein Informationsblatt, eventuell darüber hinaus, Begriffskarten und Rätsel, um den Stoff aktiv vermitteln zu können. Jeder Experte musste in seiner Stammgruppe am nächsten Tag die Inhalte vermitteln. Der Stammgruppe wurde ein gemeinsamer Arbeitsauftrag erteilt, um die Fachinhalte zu vertiefen. Am Ende stand in einigen Fächern die Erstellung eines Plakates oder einer Mindmap zum vermittelten Stoff. Die Begriffskarten konnten zur Lernkartei ausgebaut und als Gerüst für das Mindmap eingesetzt werden. Da in jeder Stammgruppe aus organisatorischen Gründen nur zwei Fächer abgedeckt wurden, erfolgte nun ein zweiter Durchlauf, in dem die zwei anderen Fächer behandelt wurden. 

Unterbrochen wurde diese Arbeit durch eine Fahrt in die Lausitz. Es wäre sinnvoll gewesen, diese ans Ende des Projektes zu stellen, die Terminvorgaben des Vattenfall-Konzerns zwangen uns aber zu dieser Variante. Die Schüler besuchten den Braunkohletagebau, konnten die theoretisch erworbenen Kenntnisse und Urteile überprüfen.

Den Abschluss der Einheit bildete ein Test mit je zehn Fragen aus den vier Fächern, z.T. in multiple-choice-Aufgaben. Anhand der Testergebnisse ließ sich nicht durchgängig rekonstruieren, wer in welchem Fach Experte war. Im Fach Biologie scheint sich eine Korrelation zu ergeben, da die Biologieexperten besser abschnitten als die Nichtexperten:

	Note Bio
	1
	2
	3
	4
	5
	6

	Experten
	1
	1
	4
	0
	4
	0

	Nichtexperten
	0
	0
	2
	5
	4
	0


(Die Testfragen sind im Anhang des Wettbewerbsbeitrages abgelegt.)

Eine Feedbackrunde mit den Schülern am letzten Projekttag erbrachte eine relativ kritische Sicht auf das Projekt, nicht aus didaktischen und inhaltlichen Aspekten, sondern wegen formaler und organisatorischer Probleme: Viele sahen das Projekt nicht als gleichwertigen Unterricht an, sondern als ein Experimentierfeld. Deshalb wurde auch die Benotung des Projektes kritisiert, u. a. auch deshalb, weil die Vorgängerprojekte nur mit einem Zertifikat abgeschlossen wurden, das neben dem Zeugnis vergeben wurde. Jetzt werden die Expertenarbeit und die Testergebnisse in die Fachnote integriert und auf dem Zeugnis erscheint ein Hinweis auf die Projektteilnahme. Zusätzlich wird ein Zertifikat ausgestellt.

Eine Auswertungsrunde mit allen beteiligten Kollegen ist geplant, hat aber aus Zeitgründen noch nicht stattgefunden, da zum einen das Projekt erst vor Kurzem abgeschlossen wurde (6.6.05) und die meisten Kollegen zur Zeit in Abschlussprüfungen der Berufsfachschule eingebunden sind. 
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